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Vorwort 

Die hiermit vorgelegte Untersuchung ist in ihren wesentlichen Teilen 
schon im Jahre 1965 entstanden, während ich als Assistent von Professor 
Dr. Hellmuth Mayer am Kriminologischen Seminar der Christian-
Albrechts-Universität in Kiel tätig war. Herrn Professor Dr. Mayer, 
meinem verehrten Lehrer im Strafrecht und in der Kriminologie, gilt 
mein aufrichtiger Dank. Er hat mir bei der Wahl des Themas und bei der 
Ausführung völlig freie Hand gelassen, mich jedoch in jeder Hinsicht 
gefördert und unterstützt und vor manchem Irrweg bewahrt. Im Sommer 
1967 habe ich die Arbeit der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakul-
tät der Christian-Albrechts-Universität als Dissertation eingereicht. Im 
Wintersemester 1968/69 ist sie noch einmal überarbeitet und die bis zum 
Frühjahr 1969 erreichbare Literatur nachgetragen worden. 

Während der Drucklegung hat der Bundestag zwei Gesetze zur Reform 
des Strafrechts verabschiedet (1. StrRG vom 25. 6. 1969, BGBL I 645, und 
2. StrRG vom 4. 7. 1969, BGBl. I 717). Das 1. StrRG läßt die Unterschei-
dung zwischen Zuchthaus, Gefängnis und Haft fallen und führt die ein-
heitliche Freiheitsstrafe ein, die wie bisher die Zuchthausstrafe zeitig bis 
zu 15 Jahren oder lebenslang verhängt werden kann. Entsprechend der 
jüngsten Stellungnahme des Sonderausschusses für die Strafrechtsreform 
in seiner Sitzung vom 23. 1. 1969 (Protokoll S . 2698) beschränken sowohl 
Art. 1 § 26 des 1. StrRG als auch Art. 1 § 57 des 2. StrRG die Möglichkeit 
der Aussetzung eines Strafrestes zur Bewährung auf zeitige Freiheits-
strafen. Das 2. StrRG bedeutet für den Allgemeinen Teil des Strafrechts 
den Abschluß der Reformarbeiten. Das veranlaßt mich, meine Stellung-
nahme zur Verfassungsmäßigkeit der bedingungslosen lebenslangen Ein-
sperrung (unten S. 170) zu präzisieren: Das 2. StrRG tritt am 1. 10. 1973 
in Kraft. Von diesem Tage an wird man dem Gesetzgeber vorhalten müs-
sen, daß er den Verfassungsauftrag zur Milderung der lebenslangen Frei-
heitsstrafe nicht erfüllt habe mit der Folge, daß der Ausschluß der 
Lebenslänglichen von einer bedingten Aussetzung des Strafrestes als ver-
fassungswidrig und darum nichtig anzusehen wäre. Mangels einer posi-
tiven gesetzlichen Regelung könnte das Vollstreckungsgericht, wenn die 
sonstigen Voraussetzungen des§ 57 StGB n . F. erfüllt wären, einen Le-
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benslänglichen nach Verbüßung der Höchstdauer der zeitigen Freiheits-
strafe, also frühestens nach 15 Jahren, zur Bewährung entlassen. Es 
müßte allerdings zuvor nach Art. 100 GG das Bundesverfassungsgericht 
anrufen. Bis zum 1. 10. 1973 bleibt dem Gesetzgeber noch Zeit, Abhilfe zu 
schaffen. Dazu hätte er besonders bei der Beratung des gegenwärtig vor-
bereiteten Strafvollzugsgesetzes Gelegenheit. 

Kiel, im August 1969 
Klaus F. Röhl 
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Einleitung 

Das am 23. 5. 1949 verkündete Grundgesetz hat für den Bereich der 
Bundesrepublik Deutschland die Todesstrafe abgeschafft. Damit ist das 
lebenslange Zuchthaus, das an ihre Stelle getreten ist, zur schwersten 
Strafe aufgerückt. Dem Namen nach scheint es sich bei dieser Sanktion 
nur um eine Steigerung der zeitigen Zuchthausstrafe zu handeln. Nach 
Wesen und Wirklichkeit bedeutet lebenslanges Zuchthaus jedoch etwas 
grundsätzlich anderes als zeitiges Zuchthaus und die übrigen zeitigen 
Freibei tsstrafen 1• 

Der Unterschied muß allerdings verborgen bleiben, solange man die 
lebenslange Freiheitsstrafe nur im Gegensatz zur Todesstrafe sieht. Noch 
immer lenkt die Todesstrafe mit magischer Kraft alle Blicke auf sich. 
Deshalb ist bisher fast ganz übersehen worden, daß die lebenslange 
Freiheitsstrafe ihre eigene Problematik besitzt. Das erstaunt um so 
mehr, als jede wissenschaftlich begründete Entscheidung für oder gegen 
die Todesstrafe jedenfalls zu einem Teil davon abhängt, ob sich die 
lebenslange Freiheitsstrafe als die bedeutsamste Alternative zur Todes-
strafe rechtfertigen läßt und ob sie praktisch durchführbar und wirk-
sam ist. Diese Fragen sind auch nicht etwa dadurch gegenstandslos ge-
worden, daß der Gesetzgeber sich gegen die Todesstrafe entschieden und 
lebenslanges Zuchthaus an ihre Stelle gesetzt hat, sondern verlangen 
jetzt erst recht nach einer Antwort. Es ist indessen zu beobachten, daß 
die lebenslange Freiheitsstrafe ganz allgemein mit einer kaum zu ver-
stehenden Selbstverständlichkeit hingenommen wird. Dabei bedarf es 
nur geringer Mühe, um zu erkennen, daß auch diese Strafe im wahren 
Sinne des Wortes fragwürdig ist. 

Die Geschichte der Strafmittel ist seit der Carolina die Geschichte ihrer 
Humanisierung. Sollte diese Entwicklung vor der lebenslangen Frei-
heitsstrafe haltmachen? Das wäre um so merkwürdiger, als viele lebens-
langes Zuchthaus für eine härtere Strafe halten als den Tod. Ebenso 
wie die Todesstrafe solllebenslanges Zuchthaus den Verbrecher endgül-
tig aus der menschlichen Gemeinschaft ausschließen. Es ist die letzte 
Strafe, die auf die Resozialisierung des Täters verzichtet2, und bedarf 

1 Maurach, AT S. 685, unterscheidet innerhalb der Zuchthausstrafe die le-
benslange uncJ die zeitige als "zwei voneinander nicht nur graduell, sondern 
auch qualitativ unabhängige Strafgrößen". 

1 Die Geldstrafe schließt eine Resozialisierung, sofern eine solche überhaupt 
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deshalb einer besonderen Rechtfertigung. Manche Länder haben diese 
Strafe bereits ganz abgeschafft. In anderen Ländern können Lebens-
längliche auf Grund der bestehenden Gesetze wie Zeitgefangene nach 
Verbüßung eines Teils ihrer Strafe bedingt entlassen werden. Selbst dort, 
wo die lebenslange Strafe von rechtswegen ausnahmslos zu vollstrecken 
ist, wird sie in der Praxis häufig durch Begnadigung gemildert. Das deutet 
alles darauf hin, daß die echte lebenslängliche Verwahrung Krimineller 
entweder gar nicht durchführbar ist oder jedenfalls nicht für notwendig 
gehalten wird. Wenn aber die Entlassung der Lebenslänglichen keine 
Ausnahme bleibt, sondern eine gewisse Regelmäßigkeit annimmt, darf 
sie dann im Rechtsstaat der Gnadenentscheidung überlassen bleiben? 

Während die kriminalistische Literatur zur Todesstrafe unübersehbar 
geworden ist, sind bisher nur vereinzelt Untersuchungen über die le-
benslange Freiheitsstrafe angestellt worden. Beachtung hat man diesem 
Thema besonders in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg geschenkt. 
1909 erschien die Habilitationsschrift des Psychiaters Rüdin "Über die 
klinischen Formen der Seelenstörungen bei zu lebenslänglicher Zucht-
hausstrafe Verurteilten". 1912 widmete Liepmann den Lebenslänglichen 
einen längeren Abschnitt in seinem dem 31. Deutschen Juristentag in 
Wien erstatteten Gutachten über die Todesstrafe. Angeregt durch diese 
Arbeit berichteten in den nächsten beiden Jahren die Ärzte Lumpp3, 

Többen4 und Viernstein5 in Aufsätzen über das Schicksal von Lebens-
länglichen in verschiedenen Strafanstalten. 1927 erschien noch einmal ein 
größerer Bericht von Többen8 und 1930 ein Aufsatz des Juristen Plisch-
ke7. 

Erst in der allerjüngsten Zeit mehren sich die Anzeichen dafür, daß 
man der lebenslangen Freiheitsstrafe erneut seine Aufmerksamkeit zu-
wendet. Die 1955 in Italien mit einem Buch von Perucatti8 einsetzende 
Diskussion über die Dauerzuchthausstrafe (ergastolo), die schließlich 
1962 zu einer Gesetzesänderung führte, welche auch für diese Strafe die 
bedingte Entlassung ermöglicht, ist bei uns fast unbemerkt geblieben. 

notwendig ist, jedenfalls nicht aus. Die Geldstrafe kann im Einzelfall auch er-
zieherisch wirken, obwohl sie an sich bloße Übelszufügung ist. 

3 Das Schicksal von 50 zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe Verurteilten, 
BlfGefK 47, 1913, 107. 

4 Ein Beitrag zur Psychologie der zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver-
urteilten oder begnadigten Verbrecher, MSchrKrim 9, 1913, 449. 

5 Eigenschaften und Schicksale von 40 lebenslangen Gefangenen des bayer. 
Zuchthauses Kaisheim, Zeitschrift für Medizinalbeamte 27, 1914,41. 

8 Neuere Beobachtungen über die Psychologie der zu lebenslänglicher Zucht-
hausstrafe verurteilten oder begnadigten Verbrecher. 

7 Die Lebenslänglichen, ZStW 50, 1930, 146. 
8 Perehe Ia pena dell'ergastolo deve essere attenuata; vgl. ferner Vassalli in 

Studies in Penology, S. 225 ff.; Jovane, Carcere a vita et pena di morte, 
Rassegna di Studi penitenziari 1964, 625. 
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1959 veröffentlicht der Anstaltspfarrer Ohm ein Buch über "Haltungs-
stile Lebenslänglicher". 1962 ist die Lebenszeitstrafe Beratungsgegen-
stand des 5. Kongresses der Nordischen Kriminalistenvereinigung in 
Helsingfors9 , und 1964 treten die finnischen Kriminologen Anttila und 
Westling mit einer Studie über die Begnadigung und die Rückfallkrimi-
nalität Lebenslänglicher hervor10• Auch in Polen ist 1963 eine Mono-
graphie über die lebenslange Freiheitsstrafe erschienen11• Mit einer 
Umfrage in den Strafanstalten der Bundesrepublik hat kürzlich UHrich 
das Schicksal der Lebenslänglichen aufzuklären versucht12• Das Institut 
für Kriminologie der Universität Tübingen (Direktor: Professor Dr. Dr. 
Göppinger) hat 1965 damit begonnen, die in Baden-Württemberg ein-
sitzenden Lebenslänglichen zu untersuchen13• Schließlich haben sich auch 
die Journalisten des Themas angenommen14• 

Im Unterschied zu den bisher veröffentlichten Untersuchungen, die 
sich im wesentlichen damit begnügen, in der lebenslangen Freiheits-
strafe die geeignete Alternative zur Todesstrafe aufzuzeigen und über 
das Schicksal der Lebenslänglichen zu berichten, hat sich die vorliegende 
Arbeit zum Ziel gesetzt, den besonderen Standort der lebenslangen 
Freiheitsstrafe zwischen der Todesstrafe einerseits und der "modernen 
Freiheitsstrafe" andererseits zu bestimmen und daraus die notwendi-
gen Folgerungen abzuleiten. Dazu gehört unserer Meinung nach vor 
allem, daß die lebenslange Freiheitsstrafe am Geist und am Wortlaut 
des Grundgesetzes gemessen wird. 

Ihren Ausgang muß die Untersuchung von dem kriminologischen 
Tatbestand nehmen. Deshalb behandeln die ersten Abschnitte der Arbeit 
den Anwendungsbereich der lebenslangen Zuchthausstrafe, die Begna-
digungspraxis und die Wirkungen des Strafvollzugs. Sodann soll mit 
einem geschichtlichen Rückblick die Rolle der lebenslangen Freiheits-
strafe bis zur Gegenwart verfolgt werden. Diese Betrachtung mündet 
in eine verfassungsrechtliche Untersuchung über die Vereinbarkeit der 
lebenslangen Zuchthausstrafe mit dem Grundgesetz. Schließlich folgt 
die kriminalpolitische Auswertung. 

0 Vgl. Nordisk Kriminalistik Arsbok 1962, S. 140-150. 
10 Die englische Übersetzung mit dem Titel "A Study in the Pardoning of, 

and Recidivism among, Criminals sentenced to Life Imprisonment" erschien 
1965 in Bd. 1 der "Skandinavian Studies in Criminology", S. 13 ff. 

11 Wasik, Dozywotniego Wiezinia w Polsce, Warschau 1963. 
12 Das Schicksal der Lebenslänglichen, MSchrKrim 48, 1965,257. 
13 Nach Mitteilung von Würtenberger, MSchr.Krim 49, 1966, 280. 
14 Horbach, Gespräch mit dem Mörder, 12 Interviews mit Lebenslänglichen; 

Winters, Wie lang ist lebenslänglich?, in: Christ und Welt, Hinter Gittern wird 
keiner besser, Sonderdruck, Ende 1966; Wie lang ist lebenslänglich?, in: Der 
Stern Nr. 26 v. 25. 6. 1967; Petra Michaely, Lebenslänglich, Sendung im 1. Pro-
gramm des Hessischen Rundfunksam 6. 3.1968; Hanno Kühnert, Lebensläng-
lich ohne Gnade, Frankfurter Allgemeine vom 8. 3. 1968, S. 2. 
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